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IRuf, urtb flirt! ruderte er uns fjtniiber nach bem SBunber»
eilartb ber 3fota Sella. Das gewaltige gürftenfcblofe ber
Sorromei mad)! non aufeen einen unfdjönen, büftern ©in=
brud. Urnfo glängenber unb reicher ift fein inneres. ©s
if! fcböner als gar manches Königsfcblofe, unb roenn Du
bie lange Sfludft ber märchenhaften Säle burdjroanberft,
ba roirb Dir faft gfdjmuecb ob fooiel ©lang unb Seidjtum.
Die feltenften Starmormofaits, bie reidjften ©obeline, bte

berübmteften ©emälbe, bie oornebmften Säulenballen geu=

gen nod) beute oon ber Sradjtentfaltung unb Stacht biefes
gürftengefcbtedjtes. Sm grojgartigften ift roobl ber gang in
SBeife unb ©olb gehaltene marmorne geftfaal. Durd) bie
boben Sogenfenfter blaut ber glitsernbe See. ©s ift fdjabe
um all biefen toten ©lang. 3n einem fotdfen Sruntfaale
möchte id}' einmal eine grofje Oper mit fefttidjem Sufmarfd)
feben, fo etroa ber ©ingug ber (Säfte auf ber ÏBartburg!,—
Sud) bas Sett, in bem Sapoleon oor ber Sdjtacbt oor
Starengo gefcblafen bat, ift ein recht gäbiges Suti. ©s ift
ein Dbronbeti mit einem fd)toeren getbfeibeuen unb reich
mit ©olb oergierten Satbacbin, unb roenn bie $ebernmatrabe
fo gut ift roie bas übrige fdjön, fo bätte ber grofee Korfe
ficher feiig fäfjlafen follen; er ift aber fdfeint's oft oon böfen
Dräumen geplagt roorben.

(Schluß folgt.)
ffPff ' ' —«» -

3m 9?ofengarten.*
©ittft trugen fie mein ©rofemütterletn
Stuf bellen, baumumträngten SBegen

3n einen füllen griebbof biuein,
2Bo fRofen blühten in ben ©ebegen,

S<hneeig=roeijge unb flammenbaote,
Dafe es burdj bie 3opreffen lobte,
Stile bie ftummen Schläfer grüble
Unb ibrten bie lebte fRube oerfüfete. —
Sor Sabren ftanöen noch Stein an Stein,
Dorb leinen trug man mehr hinein
3n jenen füllen, fonnigen ©arten.
Die fchtanten 3ppreffen roudjfen unb harrten,
Die Binden wölbten ihr Slätterbad),
Die Steine barften allgemach
Hub ftanben umroudjert oon ©pbeu unb Stoos. —
Salb töfte bie 3eit fid) oom Sitten los,
Sie roarf beifeite Stein unt Stein,
Die Sdjaufel hob getfall'nes ©ebein

Sergeffener Stenfdjen, bie bort fdjiliefen;
Und um ber ©räber gefurchte Diefen
S3ob eines ©ärtners tunbige Sanb
Son Sofenbeeten ein leuchtendes Sanb.
Sun blüht es unb buftet roie oor Seiten,
©nine Deppidje fdjroellenb fid) breiten,

Staffer fpringen, quellen unb fdjäumen,

Suf buntlem Spiegel Seerofen träumen,
Silbenber Sänfte fteinerne 3iet,
Sus ©öttergeiten Stenfd) unb ©etier

Sagen über ben SSafferfptelen,

©rüfeen bie frohen Stenfdjen, bie oieten.

Die auf ben SBegen, ben fRubebänten

Sich in ben Sauber bes ©artens oerfenten.

Dann unb wann in ber Sommernacht
S3irb ein fachendes Beben entfacht.

*®er 3tofengarten, ein ehemaliger griebljof be§ alten S8ern,
mürbe oor ungefähr 3atjre§fiift in eine ibhllifdfe, öffentliche ißwmenaöe
umgeroanbelt.

Subelnb tönt es oon flöten unb ©eigen,

Klingt unb fingt ber raufdfenbe fReigen,

2Iuf 3U ben ernften, hoben Sppreffert,
S3eit über Dob, ein frohes Sergeffen. —
©s fdjjläft bie Stabt. Die ©äffen buntetn,
3Im Gimmel broben bie Sterne funfein,
Die Dräume wandeln im füllen ©arten,
Die fRofen buften, fie nieten unb warten
hinter oerroitterten Stauern geborgen

2Iuf einen tofenbeft, taufrifchen Storgen.
Unb roenn ber Sonne golbenes Bichl

Durd) ßinben unb 3üPreffen bricht,
Dann gebt ein Stoufdjen, ein mahnendes ©rüfeen

Durchi bie erwachende Stabt gu güjgen,
Unb über bie Stauer bort am £ang
Schwebt es hinab roie Spbärenfang,
Son Dob unb Beben, oon Sehnen unb SSarten
Droben im blühenden Sofengarten.

©. Ofer.
na — — -

^$olntfd)er Siegespg — 3toter 9tMgug.
©s ftebt feft, was immer feftftanb: „Ohne ©ntente»

bilfe ift Solen oerloren", unb es roirb umfomebr oerlorqn
fein, je länger fein Krieg mit fRufglanb bauert. ©s ftebt
auch feft, roas in ber Statur ber Dinge fetbft begründet
liegt: „©in poInifcSer Sorftofe roirb ftets ins Beere, ein
ruffifdjer ftets ins ßebenbige" ftofeen. Solen führt nicht
blob Krieg gegen bie Sotfcberoiti. Sein Srogramm macht
ihm alle Suffen gu Dobfeinben. ©s mag gegenwärtig im
Sünbnis mit ©eneral Sirangel fteben, es mag bie utrainn
fdjen Stationaliften, fprich; ©utsbefitjer unb römifdHatbop
lifdfe Oftgaligier, auf ©runb eines recht 3roeifelbaften Som®
promiffes für fidj geroontten ha6'en. Storgen, roenn bie
Solfdjeroiti ftürgen unb neue gariftifche ober bemotratifche
fRegenten in Stostau ftben roürben, müfeten alle polnifcben
Kombinationen roie ein Kartenbaus gufammenbreeben.

Denn biefe Kombinationen haben gum 3roed: Bos=
trenuung ber Utraina oon Su&Ianb, Setbftänbigteit BT
tauens unb SSeiferublanbs unter Rührung Sntens, altes
gum einen, leibenfcbaftlkh oerfoebtenen Sroect, bie polnifdje
©runbberrfebaft in ben „roeftlidjen ©ouoernementen" 5Ruf}=
tanbs aufrecbtguerbalten. Sites roiberftrebt biefem 3roed:
Die unaufbattfame Sefreiung ber Sauern, bie auf biefe
ober jene Steife ihr Baub nehmen werben; bie beinahe tau=
fenbjäbrige ruffifche Drabition, alle Stämme oon ben Kar=
patben bis gur SSotga, alte „Se^tgläubigen", gu oer=
einigen, Kiero unb Stostan, groei Döchter eines Sottes
gu erretten oor Dataren foroobt als oor Solen, galfd) ift
bie tünftlicbe Konftruttion eines nationalen Utrainertums.
©s roirb fid): blofe in Oftgatigien erbeben, aber nicht gum
Kampfe gegen Sufglanb, fonbern gegen Solen, ben taufenb=
jährigen Unterbrüder.

Darum tann ein neuer potnifcher Siegesgug nicht ent=
fernt oon derjenigen äBirfung fein, roie ein Sieg ber Suffen,
ein Sormarfd)! nach' Dften nicht entfernt bie Sebeutung
haben, roie ein Sormarfdj: nach' SBeften. Denn fo roie jeder
gefdjithtüd) unbegründete potitifche Stt nicht oon Dauer
fein tann unb in turger 3eit umfo elementarer oon ber
Sotroenbigleit gurüdgefchlagen roirb, fo tann auch fein mili»
tärifcher ©rfotg anhatten, ber in ber gangen ©ntroidtungs»
reibe einen SSiberfinn bebeutet, ©r ift nur Sorftufe unb
Ueberteitung gum Unabwendbaren unb dient nur 3um Se=
roeis bes Sahes, bah nichts ohne gureidjenben ©runb beftebt.

Solche gefcbidjttidj' nicht begrünbete Bitte find bie ©r»

neuerung bes Sütitarismus in ©uropa durch bie ©ntente»
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Ruf, und flink ruderte er uns hinüber nach dem Wunder-
eiland der Isola Bella. Das gewaltige Fürstenschloß der
Borromei macht von außen einen unschönen, düstern Ein-
druck. Umso glänzender und reicher ist sein Inneres. Es
ist schöner als gar manches Königsschloß, und wenn Du
die lange Flucht der märchenhasten Säle durchwanderst,
da wird Dir fast gschmusch ob soviel Glanz und Reichtum.
Die seltensten Marmormosarks, die reichsten Gobelin,e, die

berühmtesten Gemälde, die vornehmsten Säulenhallen zeu-
gen noch heute von der Prachtentsaltung und Macht dieses
Fürstengeschlechtes. Am großartigsten ist wohl der ganz in
Weiß und Gold gehaltene marmorne Festsaal. Durch die
hohen Bogenfenster blaut der glitzernde See. Es ist schade

um all diesen toten Glanz. In einem solchen Prunksaale
möchte ich einmal eine große Oper mit festlichem Aufmarsch
sehen, so etwa der Einzug der Gäste auf der Wartburg!.—
Auch das Bett, in dein Napoleon vor der Schlacht vor
Marengo geschlafen hat, ist ein recht gäbiges Huli. Es ist
ein Thronbett mit einem schweren gelbseidenen und reich
mit Gold verzierten Baldachin, und wenn die Federnmatratze
so gut ist wie das übrige schön, so hätte der große Korse
sicher selig schlafen sollen; er ist aber scheint^ oft von bösen
Träumen geplagt worden.

(Schluß folgt.)

Äm Rosengarten.^
Einst trugen sie mein Eroßmlltterlein
Auf hellen, baumumkränzten Wegen

In einen stillen Friedhof hinein,
Wo Rosen blühten in den Gehegen,

Schneeig-weiße und flammend-rote,
Daß es durch die Zypressen lohte,
Alle die stummen Schläfer grüßte
Und ihnen die letzte Ruhe versüßte.

Vor Jahren standen noch Stein an Stein,
Doch keinen trug man mehr hinein

In jenen stillen, sonnigen Garten.
Die schlanken Zypressen wuchsen und harrten,
Die Linden wölbten ihr Blätterdach,
Die Steine barsten allgemach
Und standen umwuchert von Epheu und Moos. —
Bald löste die Zeit sich vom Alten los,
Sie warf beiseite Stein um Stein,
Die Schaufel hob zerfall'nes Gebein

Vergessener Menschen, die dort schliefen;

Und um der Gräber gefurchte Tiefen
Wob eines Gärtners kundige Hand
Von Rosenbeeten ein leuchtendes Band.
Nun blüht es und duftet wie vor Zeiten,
Grüne Teppiche schwellend sich breiten.
Wasser springen, quellen und schäumen.

Auf dunklem Spiegel Seerosen träumen,
Bildender Künste steinerne Zier,
Aus Götterzeiten Mensch und Getier

Ragen über den Wasserspielen,

Grüßen die frohen Menschen, die vielen.
Die auf den Wegen, den Ruhebänken

Sich in den Zauber des Gartens versenken.

Dann und wann in der Sommernacht
Wird ein lachendes Leben entfacht.

* Der Rosengarten, ein ehemaliger Friedhof des alten Bern,
wurde vor ungefähr Jahresfrist in eine idyllische, öffentliche Promenade
umgewandelt.

Jubelnd tönt es von Flöten und Geigen,

Klingt und singt der rauschende Reigen,
Auf zu den ernsten, hohen Zypressey,
Weit über Tod, ein frohes Vergessen. —
Es schläft die Stadt. Die Gassen dunkeln,
Am Himmel droben die Sterne funkeln,
Die Träume wandeln im stillen Garten,
Die Rosen duften, sie nicken und warten
Hinter verwitterten Mauern geborgen

Auf einen kosendeü, taufrischen Morgen.
Und wenn der Sonne goldenes Licht
Durch Linden und Zypressen bricht,
Dann geht ein Rauschen, ein mahnendes Grüßen
Durch, die erwachende Stadt zu Füßen,
Und über die Mauer dort am Hang
Schwebt es hinab wie Sphärensang.
Von Tod und Leben, von Sehnen und Warten
Droben im blühenden Rosengarten.

E. Oser.
»a» — — »»»' »»»

Polnischer Siegeszug - Roter Rückzug.
Es steht fest, was immer feststand: „Ohne Entente-

Hilfe ist Polen verloren", und es wird umsomehr verloren
sein, je länger sein Krieg mit Rußland dauert. Es steht
auch fest, was in der Natur der Dinge selbst begründet
liegt: „Ein polnischer Vorstoß wird stets ins Leere, ein
russischer stets ins Lebendige" stoßen. Polen führt nicht
bloß Krieg gegen die Bolschewiki. Sein Programm macht
ihm alle Russen zu Todfeinden. Es mag gegenwärtig im
Bündnis mit General Wrangel stehen, es mag die ukraini-
schen Nationalisten, sprich, Gutsbesitzer und römisch-kathoi-
lische Ostgalizier, auf Grund eines recht zweifelhasten Kom-
promisses für sich gewonnen haben. Morgen, wenn die
Bolschewiki stürzen und neue zaristische oder demokratische
Regenten in Moskau sitzen würden, müßten alle polnischen
Kombinationen wie ein Kartenhaus zusammenbrechen.

Denn diese Kombinationen haben zum Zweck: Los-
trennung der Ukraina von Rußland, Selbständigkeit Li-
tauens und Weißrußlands unter Führung Polens, alles
zum einen, leidenschaftlich verfochtenen Zweck, die polnische
Grundherrschaft in den „westlichen Gouvernementen" Ruß-
lands aufrechtzuerhalten. Alles widerstrebt diesem Zweck:
Die unaufhaltsame Befreiung der Bauern, die auf diese
oder jene Weise ihr Land nehmen werden; die beinahe tau-
sendjährige russische Tradition, alle Stämme von den Kar-
pathen bis zur Wolga, alle „Rechtgläubigen", zu ver-
einigen, Kiew und Moskap, zwei Töchter eines Volkes
zu erretten vor Tatarm sowohl als vor Polen. Falsch ist
die künstliche Konstruktion eines nationalen Ukrainertums.
Es wird sich, bloß in Ostgalizien erheben, aber nicht zum
Kampfe gegen Rußland, sondern gegen Polen, den tausend-
jährigen Unterdrücker.

Darum kann ein neuer polnischer Siegeszug nicht ent-
fernt von derjenigen Wirkung sein, wie ein Sieg der Russen,
ein Vormarsch nach Osten nicht entfernt die Bedeutung
haben, wie ein Vormarsch nach Westen. Denn so wie jeder
geschichtlich unbegründete politische Akt nicht von Dauer
sein kann und in kurzer Zeit umso elementarer von der
Notwendigkeit zurückgeschlagen wird, so kann auch kein mili-
tärischer Erfolg anhalten, der in der ganzen Entwicklungs-
reihe einen Widersinn bedeutet. Er ist nur Vorstufe und
Ueberleitung zum Unabwendbaren und dient nur zum Be-
weis des Satzes, daß nichts ohne zureichenden Grund besteht.

Solche geschichtlich nicht begründete Akte sind die Er-
Neuerung des Militarismus in Europa durch die Entente-
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